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Deutſchland. 


Berlin, 8. Januar. Dem Geſammtvorſtand 
der „Deutſchen Marineſtiftung 1878“ 3 H. des 
Geh. Ober- Juſtizraths und Senats⸗Präſtdenten 
v. Holleben iſt folgendes Schreiben zugegangen: 

i „Berlin, den 4. Januar 1882. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
über den Allerhöchſtdemſelben unterm 16. v. Mis. 
vorgelegten dritten Rechenſchaftsbericht der „Dent⸗ 
ſchen Manineſtiſtung 1878“ meinen Vortrag zu 
befehlen und entgegenzunehmen geruht. 

Es gereicht mir zur beſonderen Freude, dem 
Geſammtvorſtande auch in dieſem Jahre die Mit- 
theilung machen zu können, daß Se. Majeſtät bei 
dieſer Gelegenheit wiederum mich ermächtigt haben, 
Wohldemſelben die Allerhöchſte Anerkennung der 
fortgeſetzten ſegensteichen Wirkſamktit der Stiftung 
und der Thätigkeit ihrer Organe auszuſprechen. 

Indem ich mich dieſes Allerhͤchſten Auftrages 
entledige, ſtelle ich die weitere Mittheilung dieſer 
Aller höchſten Anerkennung ganz ergebenſt anheim. 

Gleichzeitig benuße ich dieſe Gelegenheit, den 
Empfang des auch mir unterm 16. v. M. gütigſt 
mitgetheilten Exemplars des Rechenſchaftsberichts, 
von welchem ich mit großem Intereſſe Kenutniß 
genommen habe, mit verbindlichſtem Danke ganz 
ergebenſt zu beſtätigen. 

gez. von Stoſch.“ 

— Zu dem allerhöchſten Erlaß bemerkt die 
„Nat.⸗Ztg.“: 8 

Der Artikel 44 der preuſtſchen Verfaſſung 
lautet: 4 — 


Alle Regierungsakte des Königs bedürfen zu ihrer 
Gültigkeit der Gegenzelchnung eines Miniſters, 
welcher dadurch die Verantwortlichkeit übernimmt. 
Für den Erlaß iſt alſo Fürſt Bismarck ver⸗ 
antwortlich, und an ihn richtet ſich daher die 
Kritik, zu welcher das Schriftſtück Anlaß giebt. 
Sie wird ſich, wie wie glauben, überall im Lande 
zunächſt durch die verwunderte und bedauernde 
Frage äußern, ob denn eine derartige Kundgebung 
durch die Vorgänge der jüngſten Zeit geboten war. 
Die in dem erſten Theil des Erlaſſes dargelegte 
Auffaſſang von der Stellung der Krone in Pıen- 
hen iR jo gut wie unbeſtritten; wir unſererſeits 
haben während der bezüglichen Erörterungen der 
lezten Monate — und unzweifelhaft in Uebtr⸗ 
einſtimmung mit faſt allen Liberalen — das be⸗ 
ſtändige Hereinziehen der Perſon des Königs in 
die Kämpfe der Tagespolitik gerade darum zurück⸗ 
gewieſen, weil, wie der Erlaß es ausdrückt, „die 
Regitrungsakte des Königs aus deſſen Entſchlie⸗ 
ßungen hervorgehen, der Seine Wlllensmeinung 
durch fe. verfaſſungsmäßig ausdrückt“. Gerade 
weil dem in der That in Preußen fo ff, weil 
daher die jetzt von der offigtöfen Preſſe und der 
gonvernementalen Partei ſo leidenſchaftlich be⸗ 
kämpfte Politik früherer Miniſter ebenfalls Ent⸗ 
ſchließungen des Königs vertrat und auch jede 
ſpätere, von ber jetzigen abweichende Politik nur 
möglich fein wird, well und fo weit ſie der 
Willensmeinung der Krone entſpricht, gerade darum 
ſcheint es im Intereſſe der letzteren zu liegen, daß 
man bie Krone nicht mit allen Einzelheiten der 
tebeömaligen miniſterlellen Politik iventifizise. Die 

„ Nelnungsverſchledenhelt Hierüder ſchließt alſo die 
IUebereinſtimmung mit dem, was in dem Erla 
über bie „verfaſſungsmäßigen Könige rechte ge⸗ 
ſſagt ist, keineswegs aug; um fo weniger wird die 

Nothwendigkelt einer Kundgebung begriffen wer⸗ 
Iden, welche ſich lieſt, als ob ein ſchwerer Konflikt 
zwiſchen der Krone und einem großen Theile der 
Beyölkerung beſtände — während wohl nichts jo 
ſehr dazu angethan iſt, in der ganzen Nation 
flefes Bedauern hervorzurufen, als wenn auch nur 
ber falſche Schein eines ſolchen Gegenſaßes er- 
engt wit. 

GN Den Anlaß zu der Darlegung der verfaſſungs⸗ 
echtlichen Stellung der Krone baben die in den 
Jietzten Sätzen des obigen Erlaſſes berührten Er⸗ 
I irterungen über die Stellung der Beamten bei 
een Wahlen gegeben. Unter welchen Voraus⸗ 
tungen Beamte „ihres Dienſtes nach dem Dis⸗ 


2 vieſer Frage, deren eingehendere Erörterung wir 
Ins vorbehalten, abſehen. Auch von liberaler 


’ Ausführung der Reglerungsakte betrauten“ Beam⸗ 


S . 


CC ͤ .... ERREICHT TITTEN 


Die Miniſter des Königs ſind verantwortlich. 


6 würde. 


Forum des Reichstages gehöre. 
plinargeſetze enthoben werden können“, wird in fällt es aber ins Gewicht, daß angeſichts der gro⸗ 
dem einzelnen Falle durch die dazu berufene Be ßen Erregung, 
rde zu entſcheiden ſein; wir wollen heute von diejenige parlamentariſche Körperſchaft, welche allein 


ette iſt zugeſtanden worden, daß die „mit der ſchaffen. 


vierteljährlich 2 Mark, 


ten iS von oppoflttonellen Azitatlonen fern zu 


Montag, den 9. 


Januar 1882. 


ja gerade im Reichstage zur Sprache gekommen 


halten haben; der obige Erlaß geht darüber in und anläßlich der Reichstagswahlen eine brennende 


doppelter Beziehung hinaus, indem er ſolche Ent- 
haltung von allen Beamten, alſo belſpielsweiſe 
auch von den Richtern, von den ſogenaunten po⸗ 
litiſchen Beamten aber direkt die „Vertretung der 
Politik der Regierung auch bei den Wahlen“ 
fordert. Wir hoffen, daß es den Jatentlonen bes 
für den Erlaß verantwortlichen Fürſten Bismarck 
nicht widerſpricht, wenn wir den Haupinachdruck 
in dieſem ganzen Paſſus auf den Satz legen: 
„Mir liegt es fern, die Freihtit der Wahlen zu 
beeinträchtigen.“ Der Relchstag und das Ab⸗ 
geordnetenhaus haben es in der Hand, die Ver⸗ 
wirklichung dieſer Willensmeinung des Königs ſei⸗ 
tens der Beamten durch dle Vernichtung jeder 
Wahl, bei welcher nicht danach verfahren worden, 
zu kontrolliren. Wird nach jenem Satze gehan⸗ 
belt, jo wird die Frage des Verhaltens der Beamten 
in einer ſolchen, die jeder von ihnen mit ſich ſelbſt 
abzumachen hat 

Der Thatſache, daß die in Rede ſtehende 
Kundgebung ergangen iſt, wird in der Empfindung 
der Bevölkerung mit Recht ungleich größere Be⸗ 
dentung beigelegt werden, als der Kontroverſe über 
die einzelnen Sätze des Erlaſſes. Ueberall wird 
man ſich der offtiiöfen Ankündigung erinnern, daß 
„tote durch einen Konflikt hindurch müſſen“. Wir 
unſererſelts glauben, daß ein ſolcher, einerlei, vie 
man das Wort „Konflikt“ auslegen mag, in dem 
Preußen und Deutschland von heute durch nichts 
geboten if, daß Alles davon abrathen müßte. 
Die Liberalen werden ihn beklagen, aber falls er 
kommen ſollte, um jo weniger davor zurückſchenen, 
je klarer es iſt, daß es nicht in ihrer Macht 
liegt, ihn zu verhindern. Auch über den Ausgang 
ſind wir ohne Sorgen, das preußiſche Volk bat 
vor zwanzig Jahren bewieſen, daß es unter der 
Auwendung von Zwangsverſuchen, die ſich nach 
keiner Richtung überbieten laſſen, an den verfaſ⸗ 
jungsmäßigen Grundlagen des Staatslebens feſt⸗ 
zuhalten entſchloſſen war; dieſe Anſicht wird ſich 
nach Opfern ohne Gleichen, welche in der Zwiſchen⸗ 
zeit zu bringen waren, nicht geändert haben, und 
die übrigen Deutſchen, größtentheils älter in der 
Ausübung konſtttutioneller Rechte, als das preu⸗ 
Bilde Volk, werden hinter dieſem in der Treue 
ebenſo für die Verfaſſung, wie für die Krone, nicht 
zurüdichen. 

— Wie dem „D. M.⸗Bl.“ von wohlunter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt wird, find in letzter Zeit 
truſtliche diplomatiſche Zwiſtigkeiten zwiſchen Ruß 
land und Perſien ausgebrochen, die ſich leicht zu 
einem argen Konflikt zuſpitzen könnten. Noch iſt 
das Petersburger Kabinet bemüht, die drohenden 
Streitigkeiten gütlich beinulegen. Die perſiſche Re- 
gierung beanſprucht nämlich eine Gebiets abtretung 
ſeitens Rußlands und iſt zu dieſer unbegründeten 
Forderung unzweifelhaft durch den Erfolg Chinas 
ermuntert worden, das dem ruſſtſchen Reiche ſo⸗ 
eben das Kuldſcha⸗Gebiet abgerungen hat. Man 
ſieht hieraus, wie berechtigt der frühere Aus ſpruch 
Gortſchakoffs geweſen iſt: Rußland müſſe vor ſich⸗ 
tig, energiſch und nicht zu nachgiebig gegen jene 
Nachbarn in Aſien auftreten, da jede jeiner 
Schwächen durch eine gemeinſame Aktion aller 
übrigen aſtatiſchen Staaten jofoıt ausgebeutet 
Der ruſſiſche Geſandte in Teheran, Herr 
v. Sinowiew, hat Ordre erhalten, ſeine ganze 
diplomatiſche Kunſt aufzubieten, um einem Kriege 
vorzubeugen. Eine Kommiſſlon zur Regulicung der 
ruſſtſch.perſtſchen Grenzlinie wird ſich ſofort an Ort 
und Stelle begeben. 

— Es iſt zweifellos, daß der königliche Er⸗ 
laß bereite in den erſten Tagen nach dem Zu⸗ 
N des Reichstages zum Grgenſtand par⸗ 
amentariſcher Erötterungen gemacht werden wird. 
Ueber die Form, in welcher dies geſchehen fol 

N U 
konnte natürlich in keiner Fraktion bereitg ein Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. Es wied von Einzelnen 
geltend gemacht, daß die Verfaſſungsdeklaration 
über die Rechte des Königs von Preußen als 
eine rein prrußſſche Angelegenheit nicht vor das 


Dem gegenüber 


welche der Erlaß hervorgerufen, 


jetzt verſammelt if, Gelegenheit nehmen müſſe, 
dem Volke Klarheit über die Situatlon zu ver⸗ 
Es fällt ferner ins Gewicht, daß bie 


Frage über die Stellung der pitußtſchen Beamten 


geworden iſt. Die Ueberzeugung iſt in allen li⸗ 
bezslen parlamentariſchen Kreiſen lebendig, daß der 
Erlaß nicht nur bezüglich der Deklaration ber 
Kionrechte, ſondern auch bezüglich der Stellung 
ber Beamten mit der Verfaſſung nicht in Einkl⸗ ag 
zu Diiugen if. Nach der Verfaſſung muß b 
ſpielsweiſe jeder Abgeordnete das Volk nach beſlem 
Wiſſen und unabhängiger Eutſchließung vertreten. 
Eine ganze Anzahl von Beamten find Abgeordnete; 
dieſen würde alſo durch den Eꝛlaß die Erfüllung 
ihzes Mandates unmöglich gemacht. Die Vorans⸗ 


ſehung dieſes Erlaſſes müßte daber ein Inkompa⸗ 


tibilitätsgeſeß für alle Beamten ſein, welches wir 
bekanntlich noch nicht beſtten. 

— Am 11. fol im Reichstage die große 
Debatte über den Antrag Windthorſt beginnen, 
der dle Aufhebung des Aug welſungs⸗ und Inter⸗ 
nltungsgeſetzes verlangt. Man wacht ſich auf hef⸗ 
tige Redekämpfe gefaßt und ſteht mit geſpannter 
Erwartung dem Ausgange derjelden entgegen, weil 
von demſelben die Stellung des Zentrums zu ben- 
jenigen Parteigruppen, die zu einer Waffengemein⸗ 
ſchaft mit dieſer Gruppe bereit find, für die Folge 
ſehr weſentlich dadurch beeinflußt werden wird. 
Ebenſo dürſte auch das Verhältniß der Regierung 
zum Zentrum von dem Gange der Debalte ab. 
hängig ſein, denn man zweit! (cht daran, daß 
es zu bedeutenden Auskeinanderſetzungen zwiſchen 
den genannten beiden Faktoren kommen m d. Das 
lebhafte Intereſſe an ditſem Gegenſtande hat ſich 
auch in den Aeußerungen der Preſſe L:"andet, Die 
att isppaftem Eifer die Chancen und ie Oppor⸗ 
tunität des Antrages erörtert hat. Die beralen 
Blätter ſind überwiegend der Anſicht, daß die letz⸗ 
tere zu verneinen ſei; ſowohl fortſchetttliche als 
auch gemäßigt liberale Organe plaidiren für die 
Ablehnung, eine Ausnahme machen dabei nur die 
der Färbung des Abg. Richter zugethanen Organe, 
die eniſchieden für den Antrag eintreten. 

Die „Kons. Korr.“, das Partriorgan der 
konſervativen Gruppen, erklärt dieſe Stellungnahme 
lediglich durch das Beſtreben der Fortſchritis partei, 
die ſchwankenden Ansgleichsverhandlungen mit Rom 
zu ſtören und durch dieſe Taktik ihrem Herzens be⸗ 
dürfniſſe, der Fortdauer des „Kultmkampfes“, Be⸗ 
friedigung zu ſchaffen, und nimmt hierbei Beran⸗ 
laſſung, ire Meinung über dieſe Angelegenheit zu 
äußeru. Sie empfiehlt mit der „Schleſ. Zig.“ 
den Uebergang zur Tages ordnung, erachtet es aber 
für noch angemeſſener, wenn der Antragſtuller fi 
enlſchließen könnte, ſelnen Antrag zurückzuziehen, 
was u. A auch ſchon im Intereſſe eines unge ⸗ 
ſtörten Gortganges der Verhandlungen mit Rom 
liege, denn der Autrag ſet gesigert, dieſelben zu 
durchkreuzen. Zum Schluß äußert ßch die „Kons. 
Korr.“ wie folgt: 

„Das Wohlwollen der Regierung für die ka⸗ 
tholiſchen Staatobürger wird auch bei dieſer Be⸗ 
rathung ſich in den Erklärungen vom Bundes⸗ 
rathstiſche aus in nicht mißzuverſtehender Weiſe 
kundgeben und dieſem Wohlwollen gegenüber dürfte 
es nicht an der Zelt und am Platze ſein, Anträge 
vom Haufe angenommen zu fehen, welche der Re⸗ 
gierung ihre zum Wohle der kathollſchen Bevölke⸗ 
rung unternommenen Schritte nur zu erſchweren 
vermögen. 

Durch die Mittheilung der „Provinztal⸗Kor⸗ 
reſpondenz“, daß dem preußiſchen Landtage in der 
bevorſtehenden Seſſton eine kirchenpolitiſche Vorlage 
gemacht werden wird, iſt dem Abg Dr. Windthorſt 
ſo zu Jagen sine „goldene Bröckt gebaut, und ohne 
ſich oder ſeine Partei in den Schatten zu ſtellen, 
könnte er den Weg über dieſelbe antreten. — Es 
wird ſich in den nächſten Tagen zeigen, ob Herr 
Dr. Windthorſt dieſen Weg vorziehen ober Arm 
in Arm mit Herrn Eugen Richter den Reichstag 
in die Schranken fordern wird.“ 0 

In ähnlichem Sinn ſpricht ſich die „N. Pr. 
31g.“ über das in Rede ſtehende Theing aus. 

„Wir würden es gleichfalls — ſchreibt dieſes 
Blatt — als elne gerade im Intereſſe einer bal 
digen endlichen Erledigung des kiechenpolltiſchen 
Stekites liegende Löſung anſehen, werz der Abg. 
Windihorſt nicht darauf beſtände, daß fein Antrag 
zur Berathung gelangt. Nicht als ob wir dem 
materiellen Inhalt des Antrages eine weſentliche 
Bedeutung belegten; — wir find vielmehr der 
Meinung, daß das Geſetz dom 4. Mal 1874 in 
dieſem Augenblicke weder formell noch materiell für 
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rr RER HAI FIELEN 


die Staatsregierung von Werth fein kaun — wir 


fürchten, daß die Diskufflon ſich auf das Gebiet des 


Kulturkampfes erſtrecken und, ſei es beabſichtigt oder 
nicht — eine Schärfe annehmen dürfte, die weder 


der Regierung noch der Kurte erwünſcht ſein kaun. 


Freilich gäbe es noch einen anderen Weg, den 


Konflikt zu löſen, wenn die Staatsregierung ſelbſt 


erklärte, daß ſie auf die Aufrechterhaltung des Gt. 
ſezes im jetzigen Stadium der kirchenpolinſchen 


Verhandlungen ſelbſt einen beſonderen Werth nicht 
mehr legt und biefe Löſung würden wir mit nicht 
geringer Freude begrüßen. 


Inzwiſchen ſcheinen die Verhandlungen über 


die Beſetzung der vakanten Blothümer, in erſter 
Reihe des Breslauer Stuhles, einen ber Neglerung 
genehmen Verlauf zu nehmen. Cine regitrungs⸗ 
ſeitig inſptrirte Mittheilung meldet darüber Fol⸗ 
gendes: 

„Ueber die Biſetzung des Breslauer Biſchofs⸗ 
ſtuhls find falſche Nachrichten verbreitet, beſonders 
die irtzümliche Voransſetzung, daß die Regierung 
großes Gewicht auf die Kandidatur Hohenlohe ge- 
let habe. Es ſchrint übrigens alle Ausſicht vor⸗ 
handen zu fein, daß dieſe Angelegenheit eine durch⸗ 
aus befriedigende Löſung finden werde.“ 

Obwohl der „Kurper Poznanski“, das Organ 
des Grafen Ledochowskt, die Reſignation des Leß⸗ 
teren in Abrede ſtellt, fo bleibt dennoch die Hoff⸗ 
nung beſtehen, daß die Schwierigkeiten durth dieſes 
Auskunftemittel ihre Erledigung finden werden. 


Für Oonabrück nennt man bereits ganz beſtimmt 


den Dr. Hoting als den zukünftigen Biſchof, für 


Breslan den fürſtbiſchsflichen Delegaten und Propſt 


an der Hedwigs kirche zu Berlin Dr. Herzog. 

— Vor etwa ſechs Wochen brachten engliſche 
Zeitungen aus Afrika die Nachricht, daß der Kö⸗ 
nig der Aſchantineger Hunderte von geraubten Mäd⸗ 
chen habe hinſchlachten laſſen, um mit dem Blute 
derſelben den Mörtel zu einer neuen Königswoh⸗ 
nung miſchen zu laſſen, da nach einem in feinen- 
Volke herrſchenden Aberglauben ſolcher Mörtel dem 
damit erbauten Haufe Slück und Feſtigkeit ver⸗ 
bürge. Leider wird jetzt durch elne aus Area vom 
8. Dezember eingelaufene Nachricht dieſe Unikat 
beſtätigt. Die Zahl der geopferten jungen Mäd⸗ 


chen beträgt danach 200; fie waren von benach⸗ 


barten Slämmen geraubt. 


— Dem ehemaligen Admiral und Chef der 
kaiſerlichen Marine, Prinz Adalbert von Preußen, 
ſoll, wie wir im „Hann Cour.“ leſen, noch im 
Lauft dieſes Jahres in Wilhelms hafen ein Denk⸗ 
mal geſetzt werden. Das Material der Statur 
wird Bronze und das des Sockels Granit fein. 


Die Ausführung dieſer Arbeit iR einem Bildhauer 
in Berlin übertragen. Zur Auſſtellung des Denk. 


mals ſoll der Platz vor dem Marineſtallons⸗ 
Gebände (Adalbeitſtraße) in Ausſicht genommen 
ſein. 


— Die Ader einer jüdiſchen Auswanderung. 


nach Paläſtina taucht mit großer Hartnäckigkeit 
von Zeit zu Zeit immer wieder auf. Ob es ihr 
gelingen wird, den ihr ebenſo beharrlich entgegen ⸗ 
geſetzten Unglauben zu überwinden, wüſſen wir 
dahingeſtellt fein laſſen. 
die Alltauce Iſraelue Uulberſclle wolle ſich nun, 
mehr „voll und ganz“ der Idee der Koloniſteung 
des heiligen Landes hingeben. Es ſollen in Ver⸗ 


bindung mit der Ackerbauſchule in Jaffa ein großes N 


Handwerksetabliſſement, in Jeruſalem eine große 


Lehranſtalt und in den anderen Städten gleichfalls 8 
Eine kleine Schaar 


Schulen in's Leben treten. 
voa 28 aus Rußland ausgewanderten jüdiſchen 


Heute wird uns berichtet 


„ N 


Knaben iſt berrits Ende Dezember 1881 über 


Wien unter Führung des Dr. Ehafic aus Paris 
nach dem heiligen Lande gebracht worden. 

— Die vor einigen Tagen gemeldete Nach⸗ 
richt, deren Stempel auf die Reglerungskreiſe als 
Urſprungsort hinwies, daß nämlich die Stagts⸗ 
polizei vom ruſſiſchen Miniſterium des Janern ab⸗ 
getrennt und in der früheren Weiſe als die de⸗ 
kannte dritte Abtheilung wiederhergeſtellt werden 
ſolle, war unzweifelhaft der Widerhall einer in 


ruſſiſchen Regierungskreiſen beſtehenden Abficht. 


Man iſt von derſelben ſpäter jedoch wieder zur 
gekommen, nachdem man die üble Aufnahme er⸗ 
kannt hatte, welche dieſem Vorhaben Seitens des 
Grafen Ignatieff zu Theil geworden iſt. Letzterer, 
der dirſe Verminderung feiner Machtvollkommenheit 


wohl als einen Beweis von Ungunſt auslegte, ließ 


durch ſeine Preſſe ſofert dagegen Proteſt einlegen 
and die Urderzengung verbreſten, daß die Eragene⸗ 
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kung der geinſt jo gefürchteten dritten Abteilung in 
den welteſten Volkskreiſen einen üblen Elndruck 
hervorrufen werde, wo auf der Urheber dieſer Ider 
dieſelbe wieder fallen ließ. — Graf Yanakteff ſteht 
in der Gunſt des Zaren nach wie vor Anerſchüt⸗ 
tert da und wird auch jetzt noch als ber alleinige 
Der Verzicht auf 
die Idee einer Reaktivirung der dritten Abtheilung 
iſt ein Beweis mehr dafür, wie ſehr ihn der Zar 
ſchätzt und wie wenig er auch jetzt daran denkt, ſich 
von dieſem Rathgeber zu trennen. — Was den 
Zaren ſelbſt deteifft, fo Fol derſelbe beſchloſſen ha⸗ 
ben, ſeinen Aufenthalt in dem einſamen Schloſſe 
Gatſching auf den ganzen Winter auszudehnen, um 
von bort ſpäter ſich zur Krönung nach Moskau zu 
begeben. Die Entdeckungen, welche man neuerdings 
wieber über die ungeſchwächte Kraft des Nißtlis⸗ 


Regent dis Reiches betrachtet. 


mus gemacht hat, zwingen zur Vorſtcht. 


— Dem Reichstage iſt der mehrfach erwähnte 
zugegangen. 
Demfelben iſt eine Denkſchrift beigegeben, in wel ⸗ 
cher als Hauptmotiv für den Abſchluß des Ver⸗ 
trages das Bedürfniß bezeichnet worden iſt, den 
Rechten der Konſuln eine beſtimmtere vertrags⸗ 
müßige Abgrenzung zu geben und die Kompetenz 
berſelben, insbeſondere in Nachlaßſachen, eingehen⸗ 
der zu regeln. Es wied dann ausgeführt, daß die 
wwtſentlichſten Artikel des Vertrages dem deutſch⸗ 
ruſſſchen Konſularvertrag und der deutſch⸗ ruſſiſchen 
Hinterlaſſenſchafts⸗Konvenlion entſprechen, wie ſich 
hies aus den praktiſchen Erfahrungen bei Handha⸗ 
kung der letztgenaunten Verträge als beſonders 
Man war genöthigt, den 
Schwerpunkt der Nachlaßrezulirung mehr in die 
Bände ber Konſularbehörben zu legen und der Lo⸗ 
Lelbetörde nur ein fakultatives Mitwirkungs recht 
in geben, welches unter ausreichender Wahrung der 
Jutereſſen dieſer Behörde den ungehemmten Fort⸗ 
Eine derartige Ab- 
grenzung der beiberfeitigen Beſugniſſe iſt bereits 
in dem beuijg-iialieniichen und in dem deutſch⸗ 
ſpaniſchen Konſularvertrage getroffen worden und 
hat hier in der Anwendung ſich als dem ſachlichen 
Bedürfniß entſprechend gezeigt. Um den verwickelten 
ruſſiſchen Hinterlaſſenſchafts⸗ 
Konventlon zu entgehen, hat man den Grundſatz 
gufgeſtellt, daß Erbrecht, Erbfolge und Erbthetlung 
ich derchweg nach dem Heimathsrechte des Erb⸗ 


Konſularvertrag mit Griechenland 


wäh erwieſen hat. 


gang des Verfahrens ſichert. 


Beſtimmungen der 


baſſers richten. 5 
Ausland. 


Paris, 6. Januar. Der Erivag der indi⸗ 
weten Einkünfte und Steuern im Jahre 1881 
Aberſteigt den Budgetvoranſchlag um 217 Millio- 


wen Francs. 


Die „France“ bringt die Mittheilung, Ge⸗ 
ntral Sauſſier habe dem Keiegsminiſter Campenon 
einen Blau zur Umgeſtaltung des Expeditlonskorps 
in Tunis vorgelegt, welcher eine namhafte Ber- 

menderung deſſelben zulaſſen würde. 

Graf de Plaucp wurde zun erſten Bolſchaftis⸗ 
ßekretär für Berlin ernannt und geht am 15 Ja- 


unar mit dem Baron de Conreel dahin ab. 


Antonin Pronſt, „Miniſter für die ſchönen 
Künste“, geht nächſtens nach Limoges, um dort die 


neue Schule für Kunſtgewerbe, ähnlich der von 
Roubalx, zu gründen und mit dem dortigen Ge⸗ 


meinderaib die Einzelheiten zu ordnen; ſodann 
wird Prouſt ver der Kückkehr nah Parts ſich in 
Eile wit dem Bau des Kunſigebändes beſchäfti⸗ 


gen, in welchem die Kunſtſchätze des Departements 
zn Nord aufgeſtelt werden ſollen. Der Ausſchuß, 


welcher die Lage der Kunſtgewerbe und der in 


venfelben beſchäftigten Arbeiter zu unterſuchen hat, 
elt geſtern in einem der Säle des Konſer⸗ 
Latorlums für Künſte und Gewerbe eine Sitzung. 
Nachdem Prouſt eine Schilderung der Lebeusbe⸗ 
dingungen für die Kunſtgewerbe, über den jetzigen 
Beſtaud derſelden in Frankreich und über die 
Las ſichten, welche der Aus ſchuß der Kunſlinduſtrie 
bröffne, gegeben hatte, wurde über die beſte Me⸗ 
ode der Unterſuchung verhandelt und die Einbe- 
tufung einer Anzahl von Intereſſenten beſchloſſen, 
welche nützliche Winke für die Vorverhandlungen 
in geben im Stande find. 
ſchtſſe gebildet und mit ihrer Beihülfe fol dann 
en ganz Frankreich die Unterſuchung vorgenommen 
werden. Am nächſten Mittwoch tritt der Ausſchuß 
für Kunß gewerbe wieder zufammen. 


Broninzielles 
9 Januar. Das vormalige König 


Stettin, 


liche Oder⸗Tribunal war der Anſicht, daß, wenn 


gesetzliche Beſtimmungen für den Betrieb eines 
Gewerbes eine pollzeiliche Eelaubnlß erfordern, bie 
ahne Konzeſſſon im Gewerhsbetrieb geſchloſſenen 
Verträgt in privatrechtlicher Hinſicht gültig find, 
alſo Rechte und Verbindlichkeiten unter den Ver⸗ 
tragsſchlieenden begründen. 


1 Heat in einem Erkenntniß vom 19. Januar v. J. 


ausgesprochen, daß etz um fo weniger Veranlaſſung 
Habe, hiervon abzuwelchen, als betſelbe Grundſaß 
für das Gebiet des Handelsrechts im Artikel 276 


ves Handels⸗Geſetzbuchs reichsgeſeßlich auerkaunt ſei. 


— Am Freitag Abend entſtand in der 
fegeren Scholtoiner chemiſchen Schmier- und Fett⸗ 
waarenfabrik Feuer, durch welches ein Wohnhaus 


in Aſche gelegt wurde. 


L Während an den letzten Abenden dit 
Konzerte des Wiener Damenyrcheſters ſich nur 


ines ſchwachen Beſuches zu erfreuen hatten, war 


geſtern der Konzertſaal auf Bellevue überfüllt und 


nahm das Publikum bie einzelnen Konzertptecen 
wit größtem Beifall auf. — Auch das Bellevue⸗ 


theater, in welchem der Tronbadour zur Aufführung 


Es werden Unteraus⸗ 


Das Reichsgericht 


Halſe halte und ſterk blutete. Der Birwundele 


fahrenden Miſchwagen gelegt und nach dem alten 
reits auf dem Transport. 


mittelt werden. 


bald beſeitigt. 


Trunkenheit in Haft genommen. 


genommen und zur Kuſtodie gebracht. 


leßungen bet. 


Schöffeugerichts uicht allein wegen Miß handlung. 
ſondern auch wegen Hausfriedensbruchs zu verant⸗ 


Gefängniß verurthellt. 


Gelegenheit 16 Pfund Reis; deshalb wegen Dieb 
Gefüngulß erkannt. 


21. Auguſt einee Frau Kaſten mittelſt 
Hackenſuels gemißhandelt hat. 

Eine weitere Anklage wegen Mißhandlung ge 
gen den Konzipienten Rob. Hahn mußte vertagt 
werden, da ih heraus ſtellte, daß es ſich um eine 
gegenſeitige Denunziation handelte. Hahn war 
mit dem Schloſſermeiſter Lange in Streit gerathen 
und während Hahn bei dleſer Gelegenheit 
mit einem Schirm ſchlug, hieb Lange mit einem 
Hammer darauf los. Belde ſtellten nun gegen 
einander Strafanträge. In der heutigen Sitzung 
ſollte die Sache contra Hahn zur Verhandlung 
kommen, der Gerichtshof hielt es jedoch für ange- 
meſſen, beibe Sachen zu vereinigen und fo werden 
demnächſt beide Gegner auf der Anklagebank er ⸗ 
ſcheinen müſſen. 


— In vergangener Nacht hörte der Revitr⸗ 


wächter am Bollwerk Hülferufe, er eilte dorthlin 
und fand mehrere Perſonen, die beſchäftigt waren, 
eine Frauenspeſon and der Oder zu ziehen. Nach 


dem dies geſchen, wurde die Frau in einen in der 
Nähe belegenen Barbierladen gebracht, doch blieben 


die dort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche er⸗ 
folglos. 
dem alten Krankenhauſe gebracht. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Wir erhalten aus Orabow folgende Zu⸗ 


ſchrift: 


Grabow mit ſeinen 14,000 Einwohnern hat 
gegenwärtig etwa 1950 bis 2000 ſchulpflichtige 


Kinder. Die Zahl verändert ſich beſtändig wegen 
der vielen Zu. und Abgänge Selt 2 Jahren 
war jedoch 1900 ſtets überſchritten und ſteht ein 
Rückgang unter dieſe Zahl kaum zu erwarten. 

Die hieſige Stadtſchule — gegliedert in 16 
Klaſſen, wovon 8 Mödchen⸗ und 8 Knabenklaſſen 
find — wird von 1200 bis 1280 Kindern bel ⸗ 
derlei Geſchlechts beſucht. Etwa 200 werden in 
hieſigen Privatſchulen — die über das Ziel der 
Volksſchuſe binaue gehen — unterrichtet; gegen 500 
beſuchen die Mlttelſchale — Ottoſchule u. ſ. w. — 
und höheren Schulen Stetlins. 

Die Schülerzahl unſerer Stadtſchule, getheilt 
durch die Klaſſenzahl, giebt als Durchſchmtt 80 
Kinder pro Klaſſe. Dies iſt nach den „Allgemei⸗ 
nen Beſtimmungen“ die höchſte zuläſſige Zahl für 
eine einklaſſige Schulte, dagegen als Durchſchnitts · 
zahl einer 16klaſſigen Schule offenbar zu hoch; 
der Durchſchultt 60 wäre hier geeigneter. Na⸗ 
turgemäß erreichen nicht alle Schüler die 1. Klaſſe, 
ſelbſt nicht die 2., ſo wird elne beträchtliche An⸗ 
zahl aus der 3., ja ſelbſt aus der 4. Klaſſe ein ⸗ 
geſegntt. Hieraus folgt, daß die oberen Klaſſen 
nicht ſo viel Schüler geliefert bekommen, daß ſte 
die Durchſchulttszahl erreichten; fie bewegt ſich 
vielmehr um die Zahl 50, welche Höhe auch ge⸗ 
nügend iſt. Die mittleren Klaſſen erreichen auch 
die Durchſchnittezahl nicht oder doch ſelten. So 
finden fig denn in den unteren Klaſſen bisweilen 


ganz bedeutende Stich ⸗ ep. Schulltsunde am 
wurde durch den Rroierwächter auf einen vorbei⸗ 


Krankenhauſe geſchafft; derſelbe verſtarb jedoch be⸗ 
Wer demſelben die 
Verwundungen beigebracht, konnte bisher nicht er⸗ 


— Am Sonnabend Abend entſtand in dem 
Pferdeſtall des Fuhrherrn Blocksdorf, Grüaſtr. 18, 
Feuer; daſſelbe iſt von ruchloſer Hand angefiedt 
und wurde zuerſt in der Futlerkiſte bemerkt, von 
dort verbreitete es ſich ſehr ſchnell, jo daß es nur 
mit Mühe gelang, die Pferbe aus dem Stall zu 
retten. Den vereinten Bemühungen der Hausbewohner 
gelang 18 ſchließlich, den Brand zu erſticken. An 
demſelben Abend gerieth in der Wohnung des 
Babcanſtaltsbeſſtzers Thielke, Schweizerhof 2, ein 
Chriſtbaum in Brand, die Gefahr wurde jedoch 


— Der Sattlergeſelle Herm. Krauſe trieb 
geſtern Vormittag am Bollwerk allerlei Unfug und 
ſprang ſchlleßlich in die Oder; er wurde jedoch 
herausgezogen und mit Rücksicht auf ſeine große 


— Der Knecht Karl Auguſt Wilh. Klein⸗ 
ſchmidt fuhr beute Morgen gegen ½4 Uhr 
mit ſeinem Wagen im ſchärfſten Trabe die Fal⸗ 
kenwalderſtraße entlang und wurde deshalb von 
einem Wächter wegen nächtlicher Ruheſtörung fiſt⸗ 


— Eine beſondere Raufluſt entwickelte in 
der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt v. J. der Ar⸗ 
beiter Carl Flebelkorn zu Güſtow; derſelbe 
ſchlug ohne jede Veranlaſſung mit einem Stein 
auf den Knecht Carmoſin und den Arbeiter Dahlum 
ein und brachte denſelben nicht unerhebliche Ber 
Da er dieſe Mißhanplung auf 
einem fremden Hofe aus führte und auf dle erfolgte 
Aufforderung des Beſitzers den Hof nicht verließ, 
hatte ſich Fiebelkorn in der heut gen Sitzung des 


worten und wurde deshalb zu 4 Monattu 5 Tagen 
Der Bootsfahrer Ferd. Jul. Krauſe war 
am 23. September bet dem Löſchen des Schiffes 
„Albertina“ beſchäftigt und entwendete bei dieſer 
ſtahls angeklagt, wird gegen ihn auf 14 Tage 
Eine gleiche Strafe trifft die Arbeiterfrau 


Loniſe Korth aus Schöntugen, weil dieſelbe am 
eines 


Die Leiche der Erttunkenen wurde nach 


7 


rtichtud? 8 

Von gewiſſen Herren kommt der Vorſchlag, 
alle unregelmäßigen und ſchlechien Elemente ans- 
zumetzen und in eine zu gründende ſogenaunte 
Armenſchule zu weiſen. Iſt unter 


und geſetzlich zuläſſig? Die Armenſchulen haben 
auch melſt freien Unterricht zur Vorausſetzung, und 
eine Freiſchule zu gründen, dürfte unſerer Gemelude 
doch ſehe fühlbar werden. 

Nan kann noch an eine Mittelſchule gedacht 
werden. Sewiß würde dieſelbe die Stadtſchule 
entlaſten, allerdings nicht zu deren Vortheil, weil 
Re nur die beſſeren Elemente anziehen möchte. 
Durch höheres Schulgeld würde fie die Unter⸗ 
haltangskoſten zum größten Theil ſelbſt aufbringen 
und vielleicht weniger beanſpruchen als eine Frei⸗ 
ſchule. 

Vlele Eltern, die jttzt ihre Kinder nach 
Stettin ſchicken, werden ſie gewiß mit Freuden be⸗ 
grüßen. N. 

Vermiſchtes. 

— Bon dem unglaublichen Elend, welchem 
Deutſche, die ohne genügende Anhaltspunkte nach 
England kommen, aus geſetzt find, giebt folgender 
Bericht aus London ein Bilv. Eln junger Leh ⸗ 
rer, mit den beſten Zengniſſen ausgerüftet, kam 
nach London, wo er ſchnell eine beſſere Stellung 
zu erlangen hoffte, als ihm dies unter den beſte⸗ 
henden Berhöltwifjen in Deutſchland möglich ſchlen. 
Nach furchtbaren Leiden iſt derſelbe glücklich — 
Haarkünſtler geworden. Die Geſchichte dieſes be⸗ 
gabten und äußerſt ehrenhaften fungen Mannes 
kann füglich allen Lehrern, die auf gut Glück nach 
England gehen wollen, zus Warnung dienen. Als 
alle Hoffnungen, eine Stelle zu erhalten, fehlge⸗ 
ſchlagen und die Baarmittel erſchöpft waren, ſuchte 
der junge Lehrer Arbeit. Er ſchreckte nicht davor 
zurück, ſelbſt in den Docks als Laſtträger unterzu⸗ 
kommen, brach aber beim erſten Verſuch, die ſchwe⸗ 
ren Getreideſäcke zu ſchleppen, hülflos zuſammen 
Laſſen wir ihn feibft reden: „Mit einem einzigen 
Hemde am Leibe und einem leichten Sommeran⸗ 
zuge lebte ich von Anfang September bis Ende 
Dezember thatſächlich auf der Straße. Wie und 
wovon ich lebte, wäre mir heute ſchwer zu ſagen. 
Die ganze Zeit über hatte ich kein warmes Mahl. 
Zur Mittagsſtunde trieb ich mich in den Höfen 
der City herum, wo bie Arbeiter ihr von Haufe 
mitgebrachtes Mittagbrod verzehrten. Es werden 
da immer einige Stücke Butter brod, manchwal 
auch ein Stück kaltes Fleiſch zurückgelaſſen oder 
weggeworfen. Davon nährte ich mich und als es 
die Leute bemerkten, gaben ſie mir aus freien 
Stücken täglich etwas von ihren Mahlzeiten ab. 
Die Nächte verſchlief ich Anfangs in den Parks, 
ſpäter unter den dunklen Thorbögen in der City, 
woher ich freilich oft durch Polizeibeamte geſtört 
und gezwungen wurde, ein anderes Lager auf den 
kalten und feuchten Steinen aufzusuchen. Ich 
hatte dabei von der Kälte furchtbar zu leiden und 
ſchlteßlich blieb mir nichts Anderes übrig, als bet 
den wandernden Kafferſtedern, welche Nachts die 
Londoner Straßen durchziehen, um eine kleine 
Taſſe des heißen Gelränks zu betteln. Man gab 
mir, um was ich bat. Durch dieſen Erfolg kühn 
gemacht, begann ich mich ganz und gar aufs Bet⸗ 
teln zu legen. Der Erfolg war allerdings kein 
glänzender. Einmal ging ich fünf Stunden weit 
im elendeften Wetter zu einem Herrn, dem ich 
meine Zeugniſſe vorwies und mit Thränen meine 
Lage ſchilderte, und erhielt ganze zwei Pence wit 
dem Troſte, daß es anderen Leuten noch weit 
ſchlimmer gehe. Daß ich ſchon drei Wochen im 
Freien ſchlafe, ſei noch gar nichts; audere Leute 
hätten das noch weit länger fertig gebracht. Doch 
es waren zwei Peuce — 17 Pfennige, und dafür 
kann man ſich ſchon ein tüchtiges Stück Wurſt 
kaufen, wenn auch die Ingredienzien ſehr zweifel ⸗ 
hafter Natur find. Ich bettelte mir auf dieſe 
Weiſe doch täglich drei bis fünf Pence zuſammen 
u. ſ. w.“ Wozu ſollen wir dieſe ganze endloſe 
Leidensgeſchichte in ihrer ganzen gräßlichen Aus ⸗ 
führlichkeit wiedergeben. Schließlich gelang es dem 
Armen, in einem Friſeurgeſchäft unterzukommen. 
Der Herr des Geſchäfts war ein Dentſcher und 
erklärte ſich ſchließlich geneigt, ihn gegen eine Drei- 
monatliche Lehrzeit in feine Dienſte zu nehmen. 
„Ich ging darauf ein“, ſchließt er ſeinen Bericht, 
„und habe es nicht zu bereuen. Ich verdiene jetzt 
25 bis 30 Schilling die Woche und die Schule, 
die ich hier durchgemacht, hat mich ſparen gelehrt. 
Ich lege mir jebe Woche etwas zurück und, fo 
Gott will, wird aus einem diutſchen Schulmeiſter 
mit der Zeit ein tüchtiger Frlſenr und Barbler, 
der in London ſein eigenes Geſchäft hat.“ 

— In Paris findet man während des ge⸗ 
genwärtigen Winters „geheizte Droſchken“. Ste 
tragen ein Plakat mit der Aufſchrift: Voiture 
chauffee. Doch kann man dabei folgende Er⸗ 
fahrung machen. Ein Herr ſteigt in ein ſolches 
erwärmtes Vehikel, findet es aber gerade jo kalt, 
als ob die Aufſchrift allein für die Wärme zu 
ſorgen hätte. An ſeinem Beſtimmungsorte ange 
langt, ſagt er zum Kutſcher: „Aber, lieber Freund, 
Ihr Kaſten iſt wohl mit Eis geheizt?! Ich babe 
von der Wärme nichts geſpürt; im Gegenthtil.“ 
— „Da bitte ich denn doch um Verzeihung,“ er⸗ 
wiederte der Automedon ein wenig gekcäukt. „Ge⸗ 
wiß iſt geheizt; ich babe blos vergeſſen, die Wärme- 
flaſche in den Wagen zu legen, weil ſie mir auf 
dem Bock biſſere Dienfle thut.“ () 


| 


dung von Parallelklaſſen förde lich und aus- indem, wie er jagte, die Aatlsſtanden bereits ab⸗ 


gelaufen wären. Da ſetzte ſich ber Fremde an den 


Schreibtiſch und überreichte dem Beamten folgen“ 


des Telegramm: „An das Kommuntikations⸗Mini⸗ 
ſterlum Bupa-Peſt. Ich erſuche gegen den Stzar⸗ 


der Volksſchule vaſer Telegraphenbeamten die Untersuchung wegen 
eine ſolche Schulkorreklionsauſtalt wünſcheuswerlh groben 


Benehmens einzuleiten. Der Königliche 
Reglerungskommſſſar zur Revlſtol. der Telegraphen⸗ 
amier.“ 

E Eise Kakaſtrophe im Hetligen Bande.) 
Die Stadt Gaza, elne der fünf Hauptſtädte der 
Prüfer, iſt von einem furchtbaren Unglücke heim ⸗ 
geſucht worden. Auf dle ſchreckliche Dürre, die im 
vergangenen Jahre in Paläſtina herrſchte, folgte 
Ende November ein fündfluſhartiger Regen, der 
mehrere Tage hindurch anhielt und das ganze flache 
Land zwiſchen Hebron und der Küſte in einen un 
gehenren See umwandelte. In Gazza ſtürzten in 
Folge deſſen drelundachtzig Häuſer ein und zwei 
Menſchen wurden von den Fluthen ins Meer ge⸗ 
ſpült, auch ſteben gefüllte Kornſpelcher der Stadt 
wurden zerſtört. Nebſt Gazza haben auch die be⸗ 
nachbarten Dörfer ſtark gelitten. Der Schaden if 
ſehr groß, da die Felder im ganzen Inundationd- 
gebiete verwüſtet find. 

— Eine originelle Geburtsanzelge leſen wir 
im „Hann. Cour.“ Dieſelbe lautet: „ Mänſter, 
Weihnachten. Der Weihnachts baum brachte uns 
eine Schreipuppe — einen Jungen nämlich. Gü⸗ 
terexpedi tons⸗Vorſteher Niemeyer und Fran Aung, 
geb. Staats“ 

— Ein originelles Büchlein iſt in Paris er- 
ſchienen. Daſſelbe betitelt ſich: „Diktionnatee der 
Wotte, welche wohlerzog ene Kinder nicht ausſpre⸗ 
chen ſollen.“ Aus dieſem Titel ergiebt fi wohl 
ſchon die ganze Kurioſität des eigenthümlichen 
Werkchens. ö 

— Gache.) Ein Schriftenmaler erbot ſich, 
einem Dorfwirthe um fünf Elter Wein eine Auf ⸗ 
ſchriſt auf ſeine Schänke zu machen. Die fünf 
Eiter wurden aber größtentheils ſchon antieipando 
getrunken, und da ſie über alle Gebühr gewäſſert 
waren, hing der erboſte Känſtler, ehe er weiter 
zog, bei Nacht folgendes Schild ober die Haus⸗ 
tbüre: „Aquarium für Stockſiſche“, welches der 
Wirth, da er nicht leſen konnte, ſchmunzelnd be⸗ 
trachtete. f e 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 8. Januar. 
ſprechen den Erlaß an das preußiſche Staats mini⸗ 
ſterium Das „Fremdenblatt“ wagt noch kein 
eigenes Urtheil abzugeben. Es nennt den Erlaß 
denkwürdig und meint blos, derſelbe werde nicht 
überall einen er reullchen Eindruck machen. Die 
alte „Preſſe“ iſt ebenfalls überaus vorſichtig. 
Gleichwohl führt fie aus, das konſtitutionelle Prin⸗ 
Up eiſcheine durch den epochemachenden Erlaß in fein 
Gegentheil gekehrt. Die „Deutſche Zeitung“ hebt 
hervor, Jürſt Bismarck jet für den Erlaß verant⸗ 
wortlich, dieſer ſei aber mit dem konſtituttonellen 
Spſtem anderer Länder unvereinbar. Das „Tag⸗ 
blatt“ meint, der Erlaß laſſe beinahe eine Siſti⸗ 
rung der Verfaſſung erwarten. Die Urtheile der 
„Neuen freien Preſſe“ und der „Wiener Allgemei⸗ 
nen Zeitung“ find kaum wlederzugeben. Nament⸗ 
lich die Ausführungen der Allgemeinen wage ich 
nicht einmal anzudeuten Ich erwähne blos, daß 
dieſelbe vor Nachahmungen dleſes Erlaſſes in an⸗ 
deren Ländern warnt Die „Neue freie Preſſe“ 
zitirt in überaus ſcharfen Auslaſſungen den Artikel 
44 der preußiſchen Verfaſſung. Sie leitet daraus 
die Verantwortlichkelt des Fürſten Bismarck her und 
etblickt in dem Erlaß eine Kriegserklärung an den 
Konſtitutionalis mus Eu opas. Nur ein einziges 
Blatt, das feudale „Vaterland“, enthält unbedlugte 
Zuſtimmung. Dafſelbe ruft aus: Mit den ſoge⸗ 
nannten konſtitutionellen Fiktionen iſt's nunmehr 
auf dem Kontinent entſchieden aus. — In poli⸗ 
tiſchen Kreiſen erregte die Publikatlon überall das 
ungeheuerſte Aufſehen. ach 

Wien, 8. Januar. Die hochoffiziöſe „Mon- 
tagsrevue“ ſagt in einem inſpirirten Artikel, der 
die Miſſion Ali Nizami Paſchas beſpricht: Nun ⸗ 
mehr jeien im Sinne und im Geiſte des beſtehen 
den öſterreichiſch⸗deutſchen Bündniſſes auch für eine 
friedliche Entwickelung der Verhältniſſe auf der 
Balkauhalbinſel und insbeſondere für die wichtige 
Konſolidirung und Kräftigung der Türkei ſichere 
Bürgſchaſten gewonnen worden. 322 

Die „Montagsrevue“ verſichert nach verläßlichen 
Informationen, daß kein europzziſches Kabinet mit 
irgend einem offiziellen oder vertraulichen Schritt 
in der römischen Frage vorgegangen jet. 

Der Reichsrath wird feine Thätigkeit am 15. 
Januar wieder aufnehmen. 5 

Rom, 8. Januar. Die Meldung der „Ri⸗ 
forma“, Garibaldi jet tohtkrank, wird in republt 
kaniſchen Kreiſen tro der plötzlichen Abrelſe der 
beiden Söhne des Generals nach Kaprera de⸗ 
mentirt. 

Das eben erſchienene italleniſche Grünbuch 
beſpricht hauptſächlich die Vorgänge in Marſeille. 

General Longo iſt nach Portoferraſo abge⸗ 
reiſt, um dort die Leitung der Befeſtigung der 
Inſel Elba zu übernehmen. 

Petersburg, 8. Januar. (D. M.-B.) Ueber 
die Berufung des ruſſiſchen Generals Domonto- 
wilſch zum bulgariſchen Miniſter des Innern er⸗ 
fährt die „Steaua“, der General habe die Haupt⸗ 
bedingung geſtellt, daß von dir balgariſchen Re ⸗ 
glerung aus polltiſchen Gründen die Bahnbauten 
mit zufſiſchem Felde (der Fürſt von Bulgarten 


Sämmtliche Blätter be- 


— Grobheit beſtraft ſich.) Im Ttlegraphen⸗ rechnete auf eine Subſidie Rußlands von 30 Mil- 
amt zu Sza vas eiſchlen bieſer Tage eis Herr, lionen) abygriegnt würde. Der „Strana“ erſcheint 
um eine Depeſche aufzugeben. Der Telegraphen die gen zunte Ziffer problemaltſch. 5 
begmee wies dez ſelben in ſehe grober Weile ab, 


gelangte, war faſt ausverkauft. 

— In vergangener Nacht gegen /1 Uhr 
wurde am Zaun des Stelnhofes in der Unterwlek 
ein Mann an der Erde liegend gefunden, der eine 


120 Schüler, ja ſelbſt noch mehr. Dies iſt eine 
Anomalie. 8 

Es muß deshalb an Erweiterung der Schule 
gedacht weiden. Aber wir? Iſt die Einrich⸗ 


140--149 bez. 


Im Banne der Schmach. 
Ruman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 
5) 


Drau das Bett durchwärmte. 


„IH glaube, Me iſt todt!“ murmelte der Brauer, 
als er ſich von dem Ofen erhob und vor er ar⸗ 
men Queenle ſtehen blieb. „Uad wenn Du Dich 
nicht in die unangenehmſte Geſchichle verwickelt 
Haſt, Marta, will ich nicht länger Brown heißen. 


Ihr Weider ſeld immer jo eigenſiunig —“ 


überlegenen Miene. „Ich will Fe zu Bette brin⸗ 
gen und daun launſt Du einen Arzt holen * 
Mr. Brown entfernte ſich, wie ihm befohlen 


und Mrs. Brown hantterte mit einer Sanftheit 


uad Zartheit, die ſeltſam von ihrem rauben 
Akußern abſtach, mit der lebloſen Qutente, fühlte 


dem jungen Körper noch nicht ganz erloſchen ſei, 
eutkleidete Qucente dann behutſan und legte fie 
in das wohldurchwärmie Bett. 

Ste bemerkte dabel ſehr wohl die Keſtbarkeit 
von Kleidern und Wäſche der Unglücklichen. Ihre 


Barmherzigkeit verſprach ſich als eine gute Spekn⸗ 


Latlon zu erweiſen. Die Jrwelen der Aufgefun 
benen waren echt and werthvoll, was fe ſofort 
Arlaunte. Aber um der braven Frau Gerechtigkeit 


wtbeifahren zu laſſen, müſſen wir erwähnen, daß 
Be durchaus nicht von der Habgier alleln geleitet‘ 


Handelt. Qukenze's blaſſes, kammervolles und 


doch jo tadellos ſchönes Geſicht übte einen uner- 
1 A Jyr Kind iſt ein kleiner Engel, 
Schönheit.“ 


Märlichen Einfluß auf die Brauersfrau aus. 

„Sie if an ſtändlg, deſſen bin ich ſicher,“ dachte 
die Frau. „Ihr Geht if rein wie das eines 
Engels; aber fie hat entweder einen großen 
Schmerz gehabt, oder handelte im Fieber, 
leicht zu ſehen, daß ſie irgend Jemands verwöhnter 
Riesling war.“ 

Mes. Blowu ſchickte 
Arzt, welcher bald kam 


— — — de 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 7. Januar. Weiter leicht bewölkt. Temp. 
＋ 5% R. Be 28“ 1”, Wind WSW. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
209224 bez., geringer 194—206 bez., weiß. 210— 
226 bez., per April⸗Mal 229—228 bez, per Mai: 
Juni 228 bez. 

Roggen feſt, per 1000 Kelgr. loko inf. 166—172 
bez., per Januar 170 Gd., ber April⸗Mai 166,5— 
100 per Mai⸗Juni 165 bez., per Juni⸗Juli 


Gerſte ſtill, per 1000 Mar. leko Futter- 128—138 
beg., Brau⸗ 152 158; 
ſtill, per 1000 Klgr. leko neuer pomm 


Er 


Erbſen unverändert, per 1000 Klgr. loko Futter, 
ar Koch⸗ 170—178 bez., per April⸗Mai Futter: 


Winterrübſen stil, per 1000 Mfg. leko ver April 
Mai 270 Bf., per September⸗Oktober 261 nom. 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko bei Kl ohne 


98 55 Bf., per Januar 54,5 Bf, per April⸗Maf 


56,5 Bf 
piritus matter, per 10,000 Liter % loko ohne Jaß 

43,7 bez., kurze Efrg. do., ver Januar 47,2 Bf. u. 
d., per April⸗Mau 49,2 — 49,3 bez. u. Gd., per 
Mai⸗Juni 49,7 Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli 50,5 Bf. u. Gd 

Petroleum per 50 Klgr. lolo 8,25 tr. bez. 

Landmarkt. 

Weizen 200— 220, IE 170—175, Gerſte 150— 
160, Hafer 150158, 
30—42, Hen 3—3,5, Stroh 42.—45. 


Aufgebot einer Hypotheken⸗Urkunde. 
Federn im Grundbuche von Meyenburg Band I 


Au 
Blat 251 auf den Namen des Zimmermanns Friedrich 
Stropp verzeichneten Grundſtücke ſtehen Abtheilung III 


Nr. 5 aus dem Kauſvertrage vom 27. Januar 1852 


get e Geſchwiſter Dorothee, Wilhelm und Friedericke 
Marie Sophie Bastian zu gleichen Theilen 300 Thaler 


Reſtkaufgeld nebſt 4 % Zinſen eingetragen. 


Die Hypotheken⸗Urkunde über dieſe Poſt iſt auf un⸗ 
bekannte Art verl gangen und ſoll auf Antrag 
chwiſ zum Zwecke der Erlan gung 
en Ausfel amortiſirt werden. 
Demgemäß wird der unbekannte Inhaber der Ur⸗ 
kunde aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf 5 
den at 1882, Vormittags 9 / Uhr, 
ten Aufgebots⸗Termin ſeine 
ie Urlunde vorzulegen, 
ug derſelben erfolgen 


Fährſtraße, hierſelbſt. 
8 Wolgaſt, den 3. Januar 1882. f 
ö f Fleisehhauer, 
Gerichtsvollzieher. 


blick 


Sen ihres Hauſes gefunden hade und daß fle gar 
nichts von ihr wiſſe 


Frau ſchlug Qutenie endlich die Augen auf, aber 
AR ges ſprach kein Bewußtſein aus den großen, dun. länglich geſtärkt, um bie ängſtliche Neuglerde der 
Die Lebloſe wurde auf ein Sopha gelegt, 
während Mr. Brown Feuer anmachte und feine a 
den Kopf und zweifelte, daß ſie au Leben bleiben 


Nacht — wurde Queente's Kind — dieſe un- 
gläckliche Erbin von Schmach und Schmerz — 
geboren. N 


Es if! 


ihren Mann um einen 
schüttelte beim An⸗ 


bien 170-185, Kartoffeln 


1 Herren- U. Damen- e en Quantum 
0 7 N N x OFTEN en 1 nu — 1 f 


ſelner Patlentis den Kopf. Mis Brown Queenle gedoräte demäthlg, schloß 
erzälte ihm, wie ſie das Mäbchen auf den Stu- 0 verſank in den Schlof tiefer Erſchöpfung. 

Als je einige Stunden ſpäter erwachle, war 
[Mes Veywn wieder an ihrer Seite. Eine Taſſe 
Unter den Bemühungen des Arztes und der kräftiger Brühe wurde ihr langſam eingeflößt, und 
re. Brown hlelt ihre Patientin daun für biu⸗ 


kelgrauen Sternen. Ste wimmerke leiſe, als fe} 


guten Frau zu befriedigen. 
Fragen an ſte ſtellten, und der Doktor ſchüttelte 


„Es find gerade zwei Monate, ſeit wir Sie 
feines Morgens an den Stufen unſtres Hanjes 
werde. a ia befinnungelos fanden, Daß wir Ste für todt 

Dieſen ganzen Tig lag Durente in dumpfer hielten,“ bewerkie Mig. Brown. „Die kliine 
Betäubung, ohne ein Wort zu ſprechen, noch dit weiß hler iſt zwei Monate alt 


: i 5 fund 
a Ueberraſchung über ihre Umgebung Das dleiche, funge Geſicht auf den Kiffen nahm 


Als die Nacht wieder kam — eine wilde Fi- einen beſtürzten Ausdruck au Die jetzt überna⸗ 


die Straßen heulte — 


„Seh? ſett hinaus, Brown, und wart’, bis ich bruarnacht, in welcher der Wind fauſend durch türlich großen dunkeln Augen ſchauten befürzt zur 


Dich brauche,“ unterbrach ihn feine Freu mit 


elnt ſchwarze, finftere Pflegerin hinüber. 

„So lange?“ flüſterze fe. „Zwei Monate?“ 

„Ja, Madame; es iſt eine lange Zeit, um ſte 

. in Bewußtloſigkeit zu verbringen; aber Ste und 
Viele Wochen danach ſchwebte die junge Mut- das liebe kleine Kind haben die beſte Pflege ge- 

ter zwiſchen Leben und Tod, raſte im Zicber und habt. Ich habe ſelbſt ſieben Kinder, ein ganzes 


rief kläglich nach ihrer „Natter“ und nach Haus voll, jo zu ſagen — und das macht mich 
ihr den Puls, überzeugte ſich, daß das Leben in 


„Oswald,“ Heß aber fon lein Wort fallen, das 
irgend einen Aufſchluß übtr ihren Gatten, noch 
über das Gehtimniß ihrer Bergangınyeit gab. 
Queenie war im Februar in ihre Krankheit 
und Bewußtloſtgkeit verfallen. Es war April, ale 


zärtlicher gegen die Kinder Anderer. Sie find 
von Jhrem Heim jetzt zwei Monate entfernt und 
Ihre Angehörigen müſſen Sie todt glauben. Mein 
[Mann und ich haben, ſeit Sie hier find, fort⸗ 


während in den Zeitungen geforſcht, in der Er⸗ 
ſte die Augen mit verwunderktem Ausdracke anf- wartung, einen Aufruf zn ſiaden, worlu Sie ge⸗ 
ſchlug, um ein Meines Kind an ihrer Selte zu 


ſucht werben, aber wir fanden kein Wort. Wie 
finden, und zu verſiehen, daß es das ihrige war. 


werden Ihre Angehörigen ſich Ihrer Rückkehr 
Ihre ſchwache Bewegung brachte Mrs. Brown an freuen! Ich will noch heute, ja gleich nach ihnen 
ihre Seite. 


ſchicken. Ste müſſen ſich grenzenlos ſehnen, Ihren 

„Ja, Rad Sie alſo zur Beſiunung gekommen!“ Matten zu ſehen, umſo mehr, wo Sie eine ſolche 

rief die gute Frau entzückt aus. „Stille, meine Ueberraſchung für ibn haben!“ ſagte Mrs. Brown, 
Liebe. Sprechen Sie nicht. Sie find in Sicher⸗ 


deren Geſicht vor Theilnahme erglühte. „Sagen 
heit bei Fremden, die Sie gut behüten wollen. Sie wir doch ſeinen Namen und ſeine Adreſſe und 
eine vollendete 


ich will meinen Knaben zu ihm ſchicken!“ 


Tiefduakle Röthe flammtt auf Queenle' leichen · 


FF blaſſen Wangen auf 
Ja — Ihr kleines Mädchen. Es ſchläft f 4 
jezt — das füße, kleine Lamm. Ste werden „Ich — ich — habe keinen Gatten,“ flüſterte 


bald geſund werden; der Doktor hat geſagt, wenn De ſchwach. 

Sie zur Beſtanung kommen, werden Ste geſund. „Keinen Gatten? Iſt er todt 2“ 
Jetzt bleiben Sie aber hübſch ſtille und ſchlafen! Die Röthe wich langſam aus dem Geſicht und 
Sie.“ } es erſchien noch bleicher als zuvor. 


„Friedrich Wilhelm“, 
Preußiſche Lebens⸗ und Garantie⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin 


empfiehlt ſich zum Abſchluß von 
ebens⸗, Ausſteuer⸗ und Altersverſorgungs⸗Verſicherungen 
mit und ohne Gewinnantheil gegen mäßige Prämien. 
Proſpekte verabreicht, uneutgeltlich und Beitrittsmeldungen nimmt entgegen 
Die General⸗Agentur, Stettin, 
Wm. Finger, 
Pladrinſtraße 3b. 


| Tüchtige Agenten werden geſucht; bei erprobter Leiſtungsfähigkeit wird ſolchen auch ſixirtes Ein⸗ 
kommen gewährt. 


Neuer Verlag von Alphons 
F. von Köppen, Männer und Thaten. 


nungen von W Camphanſen, Wold, Friedrich, H. Lüders, Anton von Werner u. a. 
Preis: eleg. cart. M. 6., in Leinen geb. N 


Friedrich Prellers Odyſſer⸗Laudſchaften. 


> 


In Holzſchnitt ausgeführt 
r Ell. von R. Brend'amour. Mit 
einer Biographie Prellers und erläut. Text aus Odyſſee. Preis: eleg, cart. M. 4,50. 


E. Satorius, Die Pfalmen Liederbuch des alten und neuen Goltesvolkes in 


o Nach dichtungen. Mit Illuſtrationen von Joſeph, 
Ritter von Führig. Preis: in Leinen geb. 


1 ’ 
Friedr. Güll, Leitſt rn auf Ein Spruchbrevier 


M. 6. 
der Lebensfahrt. dur jeden Lag des 


Jahres. Mit Titelornamenten und Jierleiſten von Alwin Gottſchalk, Preis: eleg. geb. M. 4,50. 


Herm. Klelke, Die Kinderwelt, in Märchen und Liedern. Mit Holzſchnitten. 


e e teen." cark) DE" DB, 

Jul. Sturm, Neues Fabelbuch, aa en . oma Bes 
A. Frey, Schweizer⸗Sagen, ite rage ne dan eee 
Obe. Pletſch, Spielgefährten, Kenne en en enk 
K. Dorenwell, Die Wlt der Kleinen, Linn Aid rn enn M. 
Dentſche Jugend, eee e ee Een ed e Le 


1 a M. 7, Leinwand geb. a M. 8. 


Tuchſtoffe in den neueſten Muſtern verſende in 
u Fabrikpreiſen. 
kuſterauswahl franko. 
Bawetzky, Sommerfeld. 


F 

Ch. Schroeder, 

hr und Chronometermacher, 
Breitestrasse 47. 


die Augen 


dieſer Anleihe entnommen, eventl. zung 


Eine alte, gut eingeführte Schank⸗ und Speiſe⸗ MM 
Wirthſchaft — verbunden mit Schiffer⸗Verkehr — iſt( iR 
Umſtände halber anderweitig preiswerth abzugeben. We 
Gefl. Offerten unter A. . 20 in der Expedition 

d. DL, Schulen 9, erben 

Ein flotter Kleinhandel it verzugshalber ſehr Dillig | BR 
zu verkaufen. Nähere Auskunft giebt die Exped. d. 
Bl., Schulzenſtr. 9. 8 

III kleines Reſtaurant it ſofort billig zu verkaufen. 
Näheres Krautmarkt 2, part. 


Grosse Auswahl 
Taschen-Uhren, Marmor-iutz-Thren, 
Bronze-Siulz-Uhren, Regulatoren ele. ele. 


Das Grundſtück 


; | Hänfern, Laden, Garten, Pferdestall, Auffahrt, großem 
Hofraum bei feſter Hypothek billig ſofort z. verkaufen. 


Zum Wäſcheſticken 


rie größte Auswahl von Schablonen, jede Art 


NE Stempelpreſſen, 
JKautſchulſtempel bei A. Schultz, 880 44 


Zögern. „Es — es war keine rechlmäßlge Dil- 
rath. Ich will ihn nie wieder fehen — nit, nie⸗ 
mals wieder!“ 

Mrs. Brown Karrte fie verwundert an. Sie 
konnte an der Relpheit und Uuſchn d der armen 
Queenie nicht zweifeln. Sie glaubte, daß vas 
Mäpchen das Opfer eines Schäadlichen gewor⸗ 
den ſei. 


„Ich bin überzeugt, daß Sie ſich rechtmäßig 


vtrhelrathet glaubten, fagte fe daun. „Und ich 
glaube, der Schändliche ſollte beſtraft werden“ 


„O, ſprechen Ste nicht von tm!“ flüſterte die 


Beriaffene traurig. 

„In tedem Falle ſollte er wenigſtens fein 
Kind erhalten. Aber Sie — was werden Sie 
beginnen?“ 

„Der Himmel mag es wiſſen“ 

„Sie haben in Jorer Krankheit oft nach Ihrer 
Mutter gerufen,“ fagie Mis. Brown. „Bo ik 
fe? Ich will um fie fhiden. Eine Mutter iſt 
die beſte Freundin ihrer Tochter, und Sie bedürfen 
der ihrigen jetzt, meine Lebe.“ 


i „Er i nicht todt,“ ſtammelte Me nach kurzem 


Ein ſchmerzliches Zucken glitt über das bleiche, 


abgezehrte Giſicht. 


„Sprechen Ste nicht von ihr,“ ſchlachſte das 
„Meine 

Sie weiß nicht 
— fe ahnt nichts — fie würde mich lieber 


Mädchen mit 
Matter! 


gebrochener Stimme 
Meine ame Mutter! 


todt zu ihren Füßen jehen, als bie Wahrheit 
erfahren!“ 

„Ste glaubt Sie alſo verbelrathet ?“ 

„Rein, nein. ich n. 
Schule — ein glückliches, ſorgloſes Schulmädchen. 
Meine arme Mutter! ſchrie Queenie wieder in 
heiße Thränen aus brechend. „Ich habe mein 
ganzes Leben und das ih ge durch meinen Eigenfian 
vernichtet." 


„Aber fie wird Ihnen verzeihen 
kann ihrem Kinde Ales verzeihen. 


Eine Mutter 


idnen auf Ab rege geitethe, würde ich es ſchelten 
und mich grämen; aber ich könnte es nicht ganz 
aus meinem Herzen reißen — nein, mein rigen:s 
Kind nicht Schicken Sie um Ihe Mutter.“ 


Stettin, den 7. Januar 1882. 


Stadtverordncten⸗Sitzung. 


Am Dienſtag, den 10. d. Mts., Nachmittags 5 ½ Uhr. 
Tagesorduung: 


Sie glaubt, ich wäre in bir 


| Ich bin die 
Mufter von ſleben Kindern. Wenn eines von 


Neuwahl des Büreaus. —Zuſtimmung zu der Auf⸗ 5 


ſtellung einer Piſſoir Anlage am Anfange der Unter⸗ 
wiekſtraße. — Geſuch, betreffend die Herſtellung einer 
Fußgänger⸗Paſſage auf dem Dreieck zwiſchen dem 
Poſtgebäude und dem Strohmogazin; — desgl um 


Petition beim Reichstage dahin, daß der Unterſtützungs⸗ 


1 5 erſt nach einem fünfjährigen Aufenthalt er⸗ 
worben werde. — Bewilligung von 2525 Mk. zur. 


Nac eines Bürgerſteiges nach Fort Preußen. — 
Rückäußerung, betreffend die Fuß⸗Paſſage in der . 
ug 05 


ens: —- 


Guſtav⸗Adolphſtraße. — Nachbewilligung 
Mk. für die Ausbaggerung des Grünen Gr 
Zwei Vorkaufsrechtsſachen. — Zuſchlagsertheilung zu 
der Neuvermiethung des Eckladens im Hauſe Heilige⸗ 
geiſtſtraße Nr 11 auf 3 Jahre für 1000 Mk. Jahres⸗ 


miethe, ſtatt bisher 500 Mk. — Berichte der Rech⸗ 


nungsabnahme⸗Kommiſſion über die Prüfung mehrerer 


Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſions⸗Protokolle, ferner der für 


das Jahr 1880/81 gelegten Rechnungen des Kuhberg⸗ 
Stifts, des Sanne⸗Stolle⸗Stifts, des Berkhof⸗Stifts 


und über die Beantwortung der Notaten zur Käm⸗ 
merei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1879/80. — Bewilligung 


2 


von 452 Mk. 40 Pf. zur Aufſtellung der dem ſtädtiſchen 
Muſeum zugewendeten Gypsabgüſſe. — Wahl eines 


Mitgliedes der 7. Schul⸗Kommiſſion — des Schieds⸗ 


mannes für den 17. Stadtbezirk — der Vorſteher für N 


den 16. und 18 Stadtbezirk, — und eines Mitgliedes 
der 25. Armen⸗Kommiſſton. — Genehmigung der Be 


nutzung der ſtädtiſchen Turnhalle für den Donnerſtag 
Abend Seitens des Stettiner Turn⸗Vereins. — Er⸗ 


neuter Antrag, daß zur Deckung der planmäßigen 
Amortiſationsrate der Anleihe La. L. 177500 M. 
Anleiheſcheine La. L. aus dem unbegebenen 


verkauft werden. — Zuſchlagsertheilung it 
miethung des Speichers und des Wohnhauſtz f 
Grundſtück Wallſtraße Nr. 38 auf 2 Jahre 
955 a 0 bez vom 1. April bis 1 


Nichtöffentliche Sitzung. hr 
Bewilligung von 166 Mk. 67 Pf. an Gehalt für 

das Gnadenquartal einer wee RE: 
1 r. 


PET : S n 
Eine Reſtauration 
in einem Oſtſee⸗Bade, reizend ſchön an der Plantage 
gelegen, iſt mit gutem Inventar anderer Unterneh. 
mungen halber, möglichſt bald zu verkaufen. Näheres 
durch I. Mosse. Swinemünde P. B. f. 


Ein Haus geregelten Hypotheken b 9—15,000 % 
Anzahlung zu verkaufen. 
der Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten 


ſtraße 11, mit 2 Wohn⸗ 


Stubesthürſchilder, Wetſchafte, 


Wolf. 


Unter⸗Bredow, Georg⸗ i 


mit 900 % reinem feberſchuß und 


Adreſſen unter A. . in 


Qneenie's Entichen bei dem bloßen Gedanken 
wer ner zu deutlich ſſchibar 


Mis. Bebswn war ganz verwirrt von dem Ge⸗ 


beimniſſe, das vor ihr lag, und konnte ſich krotz 
alles Nachdenkeus uicht klar darüber werden. 

„Der merkwürdigſte Fall, der mir je vorne 
kemta,“ dachte je. 
nehmen und großes Familie in, und ſie würden 
fle gewiß als einen Schandflack betrachten. Armes 
Mödchen! Was ſoll aus ihe werden?“ 

Nach kurzem Stillſchweigen ſprach Mrs. Brown 
wieder. 

„Wenn Sie es nicht wagen, um Izßre Mutter 
zu ſchicken, und wenn Ihr Gatte Ste verſtoßen 
hat, haben Sie keine anderen Freunde, die Ihnen 
helfen könnten?“ 

„Keine. Sobald ich geſund bin, muß ich mir 
ſelbſt wein Brod verdienen. Ich kann es leicht 
kaun; aber ich wollte, ich wäre in meiner Krauk⸗ 
beit geſtorben und mein Kind da Ames kieinte 
Geſchöpf; was wird ſeine Zukunft ſein?“ 


ieee eee bee ee. 


Kölner Domloose zur: 
4 El. Preuss. Siaats-Lotterie, 20. 
Jan. bis 4. Febr., Origimal-½¼½,-Loose, sowle 
"heile in allen Abschnitten billig, Schlesw.- 


Meist. Lott. 2. Kl. 25 Jan., Erneuer.- 


Loose a 1½ AL, Kaufloose a 2½ 4 
& A. Miaselow, Stettin, Frauenstr. 9. 


Kölner marken. 
. Carl Krauss, Münden. 


IIBratheringell 
!Bratheringe!! 

Die jo allgemein beliebt gewordenen, von mir zu⸗ 
bereiteten Bratheringe empfehle Jedem als Delikateſſe. 


ER ende das Poſtfaß, 9—10 Pfd. ſchwer, franko unter 
achnahme für nur 8,50 % 


L. Brotzen, Greifswald. 
. ANDEREN TEE 
Geſchäfts⸗Aufgabe. | 
Binnen Kurzem gebe mein Geſchäft 
auf und verkaufe deshalb 


Taſchennhren, Regulatoren, 
Schwarzwalder Uhren 
* W 


zu noch billgeren Preifen ı wie bisher. 
Nähmaſchinen, Singer, 
elegant von 70 M. ab. 


N. Steinbrink, 
Mönchenſtr. 27. 


* 


dere un eruhren in 
e ſehr billig, gute Harmonikas, 
f zeige lien und noch mehrere nützliche 
1 1 billig zu kaufen nur bei 
Friedl 


Ander, am Bollwerk, Budenhaus 8. 


a Te — 


Näh 
— 
Syſteme, 
ſpeziell Singers Familien⸗Maſchine, 
praktiſch und elegant eingerichtet, 
niit vielen Verbeſſerungen, 15 Ab⸗ 
zahlung. Gegen Baar ſehr billig. 
Schuhmacher⸗Maſchinen billig 
Reparaturen an allen Arten Näh⸗ 
maſchinen ſchnell und zuverläſſig. 


Bertha Wegner, 
Nähmaſchinen⸗Handlung, 
obere Schulzenſtraße Nr. 45. 


"ASTHM&A 
dische Cigarretten 
mit Canabis indiea-Bafig 
von GRIMAULT & Cie., 
Apotheker in Paris. 
Durch Einathmen des Rauches der Ca- 
I nabis indiea⸗Eigarrrtten verſchwinden 
die heſtigſten Aſthmaanfälle, Krampf 
I huſten, Heiſerkeit, Geſichtsſchmerz, 
Schlafloſigkeit und wird die Hals⸗ 
ſchwindſucht, ſowie alle Beſchwerden der 
Alhmungswege bekämpft. 
; Jede Eigarreiie trügt die Unterſchriſt 
Grimault & Cie. und jede Schachtel den 
Stempel der franzöfiſchen Regierung. 
Niederlage in allen größeren Apottzeken. 


Elegante Masken⸗Anzüge 


empfiehlt leihweiſe biligſtt 
F. van Drage, Schweizerhof 3. 


Sg ehör-@el kent die Taubheit, 
wenn selbige nicht angeboren, und be- 


kämpft sicher alle mit Harthörigkeit ver 
bundenen Uebel, a Fl. 18 Sgr. versendet 
für C. Chop in Sondershausen 


bar! 


burn meine 


su 


„Sie muß aus einer vor ⸗ 


billigst, NOHKEETERTEEND 


Domban⸗Looſc A 3,30, auch in Brief- 


1 
1 


maſchinen aller 


Faltz, Bärwalde i. Pomm. 


kräftig und begann Pläne für ihre Mrs. Bio vn befaßte, und brachte Schrilbztug 

machen. für Qukenie. Dieſe ſchried einen ganz kurzen 
10 Das 12 8 15 für die Sorgfalt und Güte 100 adreſſtrte ihn an Miß Sarah Wagz, 
a ‚tree neten Freunde ſehr dankbar, und hatte gar Throckmorton⸗Houſe, Willtamſtreet, Higbgate. 
„ch babe feinen Namen,“ e das Mäd⸗ ſchnell entdeckt, daß fle arm wären. el Diefen Brief 55 Mrs. 9905 I die 
gen traurig: eh 150 85 e Eines Tages bat fir Mrs. Brown, den Reſt Poſt. Es war die erſte Spur zu dem Geheimnlß, 
nicht einmal den wahren Namen meines Gatten. 576 Schmuckes zu vnkaufer. Mrs. Brown that das ihre junge Jnwohnerin umgab, und fe war⸗ 
! 5 ‚;bles und brachte Qaeente für ibre prächtige Uhr tete voll Ungeduld auf den Erfolg des Briefes. 

1 tinen Brillanteing fünfzig Pfund nach Haufe: Er kam am nächſten Abend in der Geſtalt 

Das Mädchen behielt für ſich ſelbſt nur zehn eines ſchmucken Kammermädchtas, das nach „Miß 

Pfund davon und gab den Reſt ihrer Wirtzin. Queenie“ fragte und zu ihr geführt wurde. 8 


tin nach allen Richtungen aus, aber fie 54 „Aber bas iſt viel zu viel,“ ſagte Mrs. Brown. Die Geneſende ſaß in einem Lehnſſuhl vor 
die Zurückhaltang des jungen Mädchens nicht be⸗ „Mit der Hälfte davon wäre ich reichlich bezahlt, dem hellflackennden Kaminftuer. Sie trug eigen 
ſtegen. Sie war gezwungen, die weitere Ent- Miß Qusenie. Und Sie werden es viellelcht ſelbſt Flanellſchlafrock und ſah abgezehrt, durchſichtig wie 
wicklung ber Dinge ruhig abzuwarten, obgleich brauchen.“ ei 100 0 früheren „Ichs“ aus. 
ihre Neugierde faſt unerträglich war. 5 eb alten Ste 2 Sit ſtand nicht auf, als Sarah Wagg eintrat; 
Qutenie's Erholung machte raſche Fortſchritte. 1 8 5 15 1 an B ſauſt. aber dieſe rannte auf ſie zu, bedeckte übe Hände 
Nach Verlauf einer Woche konnte He täglich ane hre ewieſene Güte kann ich Ihnen eigent⸗ mit Küſſen und brach in Schluchzen 
e dee MB due lich nie bezahlen; aber Sie müſſen mich wenigſtens e 


Sir thun laſſen, was ich kann.“ Trotzdem flr ſich ungemeln ſehnte, der Unter⸗ 
redung beizuwohnen, zog ſich Mrs. Brown dennoch 
zurück; aber nicht weiter, als hinter dle Thüre, 
woſelbſt fie am Schlüſſelloch horchend Reden blieb. 


* 


Den Namen meiner Mutter will ich nicht ſchan⸗ 
den, indem ich ihn trage. Nennen Sie mi 
Qutenſe. 

Mis. Brown forſchte und fragte ihre Palien⸗ 


15 


3 
; 


nach 
Ste 


Gortſetzung folgt.) 
aberm 4 


a 
— 


+ 


. 2 N mit Apofchbhen, gebunden 
1 Bib eln Mittel Sie uhr 1M 
Ä 50 Pf. au, in Goldſchnitt 

5 ö ‚bon 4 M bis zu 7 M, 

desgl. wie oben, Klein⸗ Oktav von 1 M. 20 Pf. an, 

dess. Groß⸗Oktav von 2 M. an, 

a in Gsldſchuitt von 5 M. bie zus M. 50 Pf., 

Schulbibeln, Konſtrmationsbibeln, 


eee 


Kölner Dombau-Lotteri 


8. 
Siebenzehnte und letzte Ziehung. 
mant des Mark, 


1 Gewinn 30,000 Mark, 50 Gewinne & 600 Mark 000 Mark. Schult 70 

1 Gewinn 15, . i 100 Gewinne 800 = 30.000 "88 Tenubibeln mit Auſteirter Familſenchronlk von 
2 Gewinne & 6060 Mark = 12,000 200 Gewinne 3 150 = 39,000 8 2 M 50 Pf. dis zu 16 M, 

5 Getoinne & 3000 . 15,000 1000 Gewinne 8 60. == 60,000 7 Rant mern in Öroß-Oueri-ormat, 


— 


Menue Teſtamente mit Palmen, gebunden von 
80 Pf. an, in 8 non 1 M. his 


8 zu 2 M. 25 

| Hält in reicher Auswahl vorräthig 

R. Grass mann, 
Schulzenſtraße 9. 


Bibeln, 
ö ungebunden, mit Apokryphen, 
in ſchönſter Außſtattung und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Jager 


K. Grassmann 's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Geſangbücher 


(Bollhagen und Porst), 
ungebunden und in dauerhaften, einfachen 
Einbänden, ſowie in Goldſchnitt und ele⸗ 
ganteſtem Leder⸗ u. Sammeteinband empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen „ 

R. Grassmann, 
Stettin, Richplag 8. 
ZA E E 1 E 
Streichriemen (vierseitig), 


12 Gewinne 5 1500 000 i 
und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 
Ziehung am 12. Jaunar 1882. 
Die Gewinnlifte wird in dieſer Zeitung veräffeniticht. 

Looſe à 4 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Na 5 

re fen e Re 0 vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſchr enen e 8 

aben ſein werden. f 
je Boſt Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückautwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. 

ei Po e 


Geſangbücher, 


Bollhagen und Porst, 
auf weißem durchaus holzfreien Velinpapier, guter Druck, in dauer⸗ 
haften einfachen Einbänden, ſowie in Goldſchnitt und eleganteſtem Leder⸗ 
und Sammetein band, ſehwarz u. farbig, mit und ohne Beſchläge, 
in den verſchiedenſten ganz neuen Muſtern, empſtehlt zu den billigſten Preiſen 
und bei unentgeltlicher Einprägung von Namen 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3. 


EIUTHIHLOSTOHESICHTCRWISLEHHIHTD LESEN 
Kaffee-Versand aus Hamburg. 


& in sorgfältig ausgesuchter Qualität, unter günzlicher Vermeidung allet ge. 
färbien in 5 


2 8 


a 


Chinesische 


rten versenden in Pestadekehen von Netto 9% Pfund zolltrel 
hi 2 ee inel. VerPagKangis n Nachnahme oder vorherige n ; klingend hohl geschliffene Rasi 
9 des es. 5 F. U Ro. r. ½ Kg. . e : 2 5 
D Santos, gut. u. kräftig. lk. J. . Java, gelb, fein Mk. 1.30 Messer, sowie sämmtliche Basir-Utensiitem 
5 2 1 5 2.08 2 1 ’ — — (unter Garantie). 0 
uatem nl. fein.. 1.1 enado, gelb, r fein. » 1. 3 
50 » 1.25 rünl., schr fein . 1.40 C. Zimmer, Hoflieferant, 


” 8855 8 
Courant für Kaffee und Thee gratis, 
Schlüter & Co. u Hamburg. 


vel-Seneid-Maschinen 


fabriziren als Spezialität in vorzüglichster Konstruktion und Ausführung unter Garantie und Probezeit 
- Verbreitet in 20,000 Exemplaren. — Prämiirt mit 100 Preismedaillen, 
— Zeichnungen und billigste Preise, auf Wunsch franko und gratis. Wo wir noch nicht vertreten 
werden solide Agenten angestellt, 2. 


Ph. May 


Berlin, W., Taubenstrasse 39, 
Preiscourant franco. : 


INNE 
Johann Hoff ſche Brafimalzbonbons. 


Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete Vereinigung 
von Zucker, Malzextrakt und Kräuterſäften, welche ben 
Hals⸗ und Bruſtaffektion wohlthuend wirken, bereite 
415 0 Hoff, k. k. Hoflief, Berlin, Neue Wilhelms⸗ 

5 be 


aß a I 2 
Dieſe Bruſtmalzbonbons find in Kartons & 80 Pf. 
und & 40 Pf. zu haben. e 
Verkaufsſtelle bei Th. Zimmermann Nachts,, 
L. Sternberg. se. K N 


3 


Masechinen- Fabrikanten in 


fahrih Co... ee 


Nach übereinſtimmenden Urtheilen { 
zer, deutscher und österr. pract Aerzte und d 


3, 


8 


einer großen Neihe an 


grfehener Schwei- 
er metiicinischen Fach- u 


schriften haben ſich die von Apotheker Rich. Brandt in ‚Schaffhausen 38% 
aus Schweizer Nedicinalkräutern ele pillen durch Ihre BR 
glückliche Juſammenſeszung, ohne je d ber ſchädigenden Stoſie B 
in allen Hätten, wo e gezeigt heint, reiziose Oafnong herz 38 
beisuführen, Ansammiungen von Galle und Schleim zu entiernen, bas 170 
Biut zu reinigen, ſowie ven ganzen Verdauungsapparat nen zu beleben 0 


und du kräftigen als eiu rselſgs, sicheres, sc 
Heilmittel bewährt, welches Jedermann ei 
Man verlange ausdrücklich ann Apahthe 


erzios wirkendes billiges Us 

zu weiden derdſem. MR 

Re Rien. 
591 


9 4 € Rar gts in 
Sehwelzorpilien, welche nur in, Blech Ville Ss 2. 
EM, 1.— Und kleineren Verſuchsdoſen 15 Pillen en werden. 2 2 
Jede Schachtet Achter Szhwelzerpiien E 
Ahrtes Vtiquett, das weite © izert i id, f 
und mit dem Namenszug des u 2 R 7 —— ＋ 
FProspecte, welche u. A. au zahlr: ien ber ihre Din i 2 SS 
Wirkungen enthalten, ſind den hachverzeichnet tis zu haben. a ; “ 5 8 
Stetten: Ho S 98; ſſow: A Wolff; R Sorgfültizste Auswahl der Onenobohnen und ein in S MY 
Stettin: Hofapotheke, Schuhſtraße 28; Maſſow: Apotheker Wolff; Grabow: 5 vollenjet Fabrikationsrerfihzen be 8 


Apotheker Hoffmann; Labes: Apotheker Kellner; Treptow a. R.: Apotheker Rowe; Belgard: 
Adlerapotheke; Grünhof: Apotheker Jonas; Löcknitz: Apotheker Reichard; Ferdinandshof: 
Apotheker Augsburg; Plathe: Apotheker Otto. Anklam: Adler⸗Apotheke. 


Winter kuren 


bei Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, e Hämorrhoiden, Magen und Darm⸗ 
katarrh, Frauenkrankheiten, Verſtimmung, Leberleiden, Gicht, Blutwallungen ꝛc. mit dem natürlichen 


Friedrichshaller Bitter wasser 


255 nach ärztlicher Vorſchrift haben ſich ſtets bewährt. 
Broſchüren u. Gebrauchs anweiſungen in allen Mineralwaſſerhandlungen u. Apotheken. 


Prämiixt I. Salurglogiſche Auskellung Frankfurt a. M. 

„Die durch ihre vortrefflichen Wirkungen weltbekannten Krankenheiler Jodſodäaſeife, Jod⸗ 
ſchwefelſeife und verſtärkte Quellſalzſeife, ſowie Jodſoda⸗ und Jodſchwefelwaſſer und daraus durch 
Abdampfung gewonnene Jodſodaſalz ſind zu beziehen in den meiſten Apotheken Droguen⸗ und Mineral⸗ 
waſſerhandlungen und direkt durch die Brunnen verwaltung Krankenheil-Tölz in Ober- 
bayern. In Stettin bei Th. Zimmermann, Heil & Meske und Dr. M. Lehmann; 
in Prenzlau bei Apotheker Witt; in Stargard i. P. bei Otto Korth. 


55 dio Vorzüge der Checoladen und Caeneg von 


Vogel, welche in deren zunehmendem 
Verbrauche Vollste Bestätigung 2 finden. 
eine Wohnung, beſtehend 


Roſengarten 17 aus 6 heizbaren Zimmern 


nebſt veichl. Zub. zun 1. April zu vermiethen. 


Agenten ⸗Geſuch. 


Ein Bordeaux⸗Wein⸗ u. Cognac⸗Geſchäft ſucht einen 
tüchtigen Agenten mit guten Verbindungen. Offerten 
unter A. . ©. No. 200 poſtlagernd Bordeaur. 
30 Landwirthin,, herrſchaftl. Diener, Jungfern, Haus⸗ 
und Nähmädchen zur Stütze der Hausfrau, perfekte 
Köchinnen erhalten z. 2. April nach Rittergütern ſehr 
gute Stell. 1 Jungfer zum 15. Februar nach einem 
Nittergute verlangt Fr. Lottig, Neuermarkt 7, 1 Tr. 
Ein junger Mann (Gutsbeſitzerſohn) ſucht Umſtände 
halber eine Stelle als zweiter Inſpektor. Näheres zu 
erfragen in Stettin, Bellevueſtraße 8, 3 Treppen links 
2 tüchtige Maſchinenſchloſſer, aber nur ſolche, 
finden dauernde Beſchäftigung in der 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
Hitz & &oebel, Falkenburg i. Pomm⸗ 
Verheirathete haben den Vorzug. 


0 


1 


